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Tajjär zäde Ahmed Ata weiss im 4 Bande seines
Tarih S 1 ff von jedem der ältern türkischen Sultane
Gedichte zu zitiren Von Osman giebt er ein Tazel
kriegerischen Inhalts 1 in welchem dieser seinen Sohn
Orhan zu weiteren Heldentaten anfeuert Daran reiht
sich ein Mesnevi welches das Vermächtnis Orhan s
an Hüdavendigjär Müräd darstellt und an dieses ein
Gebet des letzteren vor der Schlacht von Kosova 2
Die Schlichtheit der Form und die im ersten Gedichte
genannten Lokalitäten scheinen zunächst für hohes
Alter zu sprechen doch fehlt das altosmanische Sprach
gut welches noch bei Soliman häufig ist 3 fast gänz
lich Dass Müräd vor der Schlacht auf dem Amsel
felde gebetet haben sollte

aL X i J j
Mach mich zum Märtyrer auf dem Glaubenspfad

stimmt etwas auffällig zu seinem Tod durch Mörder
hand auf dem Schlachtfeld bei Osman erregt die Wort
form J nLA Islambol die allerdings leicht an Stelle
eines ursprünglich wohl denkbaren J ii A Istambol

1 Ein Kriegslied in Tazelenform besitzen wir auch noch von
Soliman s Divan i Mühibbi Stambul 1308 h S f unten und die
vorletzte Seite der sogleich zu erwähnenden Upsalaer Handschrift

2 Vrgl Abdurrahmän Scheref tliUis liJjJ bi Istambo1
1315 h S 1 t

3 Vrgl Sultan Soliman s des Grossen Divan in einer Auswahl
herausgegeben von Jacob Berlin 1903 Einleitung
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getreten sein könnte Bedenken Kastamunili Abdullatif 1
bezeichnet zwischen 1546 47 D schreibend Müräd den
Zweiten als ersten dichtenden Fürsten aus dem Hause

Osman s x J Doch mochten
die älteren Versuche wegen ihrer geringeren Kunst
von der Litteratenzunft leicht übersehen werden wenn
sie auch an poetischem Schwung über den meisten
Erzeugnissen der Schulmeister Klassik stehn Gegen
den persischen Vers auf Emir i Buhäri und das tür
kische Tazel welche Ata von Jyldyrym Bajezid über
liefert wüsste ich ebenso wenig einzuwenden wie
gegen das darauf folgende Tazel des Tschelebi Sultan
Mehmed das einen fromm sunnitischen und zugleich
kriegerischen Geist atmet und sogar eine alte Kopula
tivform enthält in dem Verse

4 AS k j iW
4JU o J jW l

Schlage aus Liebe zum Glauben die Feinde mit dem
Schwert gedenke der vier ersten Haiifen und heische
Hülfe

Mit Müräd II betreten wir sichern Boden Der
erste Sultan jedoch von dem wir einen kleinen Divan
zusammenstellen können bleibt Mehmed II Dass dies
möglich ist verdanken wir einer Handschrift der Königl
Universitäts Bibliothek zu Upsala welche Tornberg s
Katalog 3 unter No 191 bespricht sie entstammt dem
Vermächtnis des 1834 verstorbenen bekannten Gelehr
ten Jonas Hallenberg und enthält türkische und per

yS J Der i se ädet 1314h S 1 Latifi nur Dichtername s S Y IV
a Über seine Rolle unter der Regierung des ersten Bajezid vrgl

Hammer s Geschichte des Osmanischen Reiches I S 234 fr
3 Codices Arabici Persici et Turcici bibliothecae regiae uni

versitatis Upsaliensis Disposuit et descripsit C J Tornberg 1849
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sische 1 Gedichte von vier auf einander folgenden Sul
tanen nämlich Mehmed II Bajezid II Selim I und Sülej
man dem Grossen Leider ist der Upsalaer Codex trotz
seiner gediegenen Ausstattung des schönen Ta liq und
eines in Zeichnung und Farbe äusserst eleganten
Inwän keineswegs mustergültig wie ich namentlich
bei Selim I zu konstatiren Gelegenheit hatte Da die
von Soliman und Selim in demselben mitgeteilten
Gedichte nur eine kleine Auswahl aus deren Divanen
darstellen auch von Bajezid II Tazelen bekannt sind
welche der Upsalaer Codex nicht enthält so wer
den auch seine 15 Tazelen Mehmed s die dichterische
Tätigkeit des Eroberers keineswegs vollständig re
präsentiren Tatsächlich entstammen denn auch die
wenigen Trümmer seines Divans welche die älteren
Dichterbiographen gerettet haben andern Gedichten
Der älteste von jenen der Derwisch Sehi aus Adrianopel

widmete seine J i Acht Paradiese noch Soliman
dem Grossen Ihnen entnehme ich No 17 und 18
No 19 den nunmehr in Stambul gedruckten Dichter
biographien Abdullatif s 2 No 16 stammt aus Hasan
Tschelebi f 1604 und zwar aus dem Wiener Manu
script 3 Herr Konsul Mordtmann hatte die Freundlich
keit mir aus Ata s Tarih als ich diesen noch nicht
besass die daselbst IV S 1/1 von Mehmed mit
geteilten Gedichte abzuschreiben neu waren No 20 und

das interessante Chronostichon auf die Eroberung
Konstantinopels No 21 ein Tazel aus fünf Versen legte
ich weil der Dichtername nicht j c Avni sondern Jjip

1 Von Bajezid II ein persisches Tazel von Selim I nur Persi
sches von Sülejman einen persischen Vierzeiler

2 Er erwähnt Sehi s Werk Der i se ädet 1314 h S 111 schrieb
also später als dieser

3 Andere Handschriften dieses Werks befinden sich zu München

Aumer No 147 und Gotha Pertsch No 167
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Adli lautete 1 als zweifelhaft zurück Desgleichen
habe ich mehrere Tazelen mit dem Dichternamen
Avni die in Anthologien nicht selten sind wieder

tu

ausgeschaltet weil auch andere Dichter dies aLsi
führten und die Urheberschaft des Eroberers nicht
ausdrücklich bezeugt war 2 Die Echtheit der hier
mitgeteilten Gedichte dürfte demnach aus äussern und
innern Gründen als gesichert anzusehn sein Dass
er Herrscher und Herr von Stambul ist sagt der
Dichter 6,5 und 3 14 5 bezeichnet er das Reich
Osman s als dem Geliebten ausgeliefert No 19 muss
kurz vor der Niederwerfung des Karamanoylu Ibrahim
Beg im Jahre 1451 D entstanden sein No 3 6 21
frühestens 1453 da sie die Eroberung Konstantinopels
voraussetzen letzteres vermutlich noch in unmittel
barem Anschluss an dieses Ereignis

Die klassische Litteratur der Osmanen ist ein Pro
dukt der persischen Wer daraus die Minderwertig
keit ihres Studiums ableitet sollte wenigstens kon
sequent sein denn zwischen der lateinischen und
griechischen Litteratur besteht genau das nämliche
Verhältnis Um das Wesen türkischer Tazelendichtung
zu verstehn muss man zunächst auf Häfiz zurück
gehn 3 Goethe und Bodenstedt von denen der letztere
tieferes Verständnis für den Orient zeigt haben diesen

1 Diesen Dichternamen führten Mehmed III und Mahmud II
Gibb History of Ottoman Poetry Vol I S 418 Anm und auch

Bajezid II gegen Gibb s Vermutung a a O Vol II S 32ff dass
sich letzterer J c Adni nannte und für die Echtheit des Stam
buler Drucks von 1308 h spricht die Upsalaer Handschrift

2 Wie bei Häfiz z B 366 383 erscheint der Dichtername bis
weilen im vorletzten Vers vrgl Mehmed 5 Soliman A 3,16 das letzte
Bejt wird in solchem Falle E U genannt ZDMG 22 Bd 1868 S 2g6

3 Türkische Verse werden bisweilen erst durch ihr persisches
Vorbild verständlich so Soliman A 33 5 durch H 353 6
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Dichter rein sinnlich aufgefasst dem gegenüber betont
Merx den Standpunkt der persischen Kommentatoren

Häfiz ist durchaus mystisch zu verstehen 1 Die
poetische und gelehrt theologische Betrachtung sind
in ähnliche Konflikte auch sonst geraten 1 Wer
hat Recht Beide denn gerade der Doppelsinn ist
vielfach beabsichtigt und der Dichter vermag durch
ihn einem sehr verschiedenartigen Publikum gerecht
zu werden Die Farben für das Übersinnliche muss
er natürlich der Sinnenwelt entnehmen und bald tritt
die himmlische bald die irdische Liebe mehr hervor
Meist schwebt der Süfismus nur poetisch gleich einer
Fata morgana über dem Ganzen nirgends zur traurigen
Scholastik süfischer Theologen verkümmernd Alles
bleibt in ein Meer von Empfindung getaucht dessen
melodischem Wogenschlag auch derjenige gerne
lauscht welcher nichts von den Schätzen seiner Tiefen

ahnt Wenn man Bodenstedt s Poesie zu sinnlich
findet seine Vorbilder entziehn sich diesem Vorwurf
durch ihre Doppelnatur Himmel und Erde fliessen
in ihnen namentlich unter dem Einfluss hurüfischer
Ideen zusammen die seitdem Nesimi unter Müräd
dem Zweiten nach Rüm gekommen war überall in
der Luft lagen

Öffne dein Auge Theophanie und Paradies Huris und
Paradieses Jünglinge sind hienieden So dachte nicht

nur Temennaji
Die süfischen Ideen haben eine weit komplizirtere

Vorgeschichte als man annimmt Wie das Buch Daniel

i Adalbert Merx Idee und Grundlinien einer allgemeinen Ge
schichte der Mystik Prorektoratsrede Heidelberg 1893 S g

3 Vrgl die Einleitung Lassen s zu seiner Ausgabe von Gitago

vinda S XI ff
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eine apokalyptische Litteratur inaugurirt die sich bis
zu den Lehninschen Weissagungen und weiter er
streckt wie der Psalter die Gesangbuchslitteratur
erzeugt hat scheint auch das Hohe Lied in seiner
allegorischen Auslegung weitere litterarische Wir
kungen ausgeübt zu haben Lehrte doch schon Origenes

den Doppelsinn dieser Erotik während Gregor von
Nyssa die Plotinische Idee vom Streben der Seele
nach Vereinigung mit der Gottheit in das Hohe Lied
hineinsah Die Tazelenpoesie ist kein Volksprodukt
sie stammt aus Litteraten Kreisen Wenn wir ihre
Anfänge über den Islam hinaus zurückzuverfolgen
suchen werden wir zunächst auf die entsprechenden
Repräsentanten christlicher Bildung geführt die als
höchstes oft vielleicht als einziges erotisches Gedicht
das Hohe Lied kannten 1 Der Syrer Bar Sudaili
5/6 Jahrh ist ein weiterer wichtiger Markstein auf

dem Wege der Entwickelung buddhistische Elemente
kamen hinzu Uralte Wandervorstellungen die von
Babylonien ausstrahlen bilden den Hintergrund Baby
lonische Weltanschauung nach welcher sich die irdische
Geographie im Himmel wiederholt lebt beispielsweise
im himmlischen Jerusalem und in der himmlischen
Ka ba dem Bait al ma mür 3 fort und die Platonische
Ideenlehre steht mit ihr in natürlichem Zusammen
hang Die himmlische Liebe wird unter dem Bilde
der irdischen dargestellt beide Gefühle spielen häufig
in einander über 4 und Grenzen sind oft schwer zu

1 Über Mani s Canticum amatorium das die Gottheit in Form

eines Liebes und Hochzeitshymnus preist s Flügel s Mani S 384/5
A L Frothingham Stephen bar Sudaili the Syrian Mystic and

the book of Hierotheos Leiden 1886

3 J ed Zenker Wien 1851 7 Frage
4 Vrgl Soliman A S n
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ziehn Gleich im zweiten Gedicht aus Soliman s Divan
Stambuler Druck S f lassen und x Geliebter

noch vor der Lobpreisung des Propheten keine andere
Beziehung als auf Gott zu und bei Schems i Tebriz 1
deckt sich der Begriff Liebe mit süfischer Be
trachtung wenn er ihn definirt

o ji cA J 3 ij
ü J UT j Al J

Liebe heisst im Himmel fliegen und hundert Vorhänge
in einem Atemzug zerreissen Während der Ver
liebte in der Tazelenpoesie immer iW 2 heisst wird

das entsprechende J ij für l c jJ r if offenbar
vermieden 3 und Soliman sagt A 20 5

J olW jLils
wird nämlich im deutlichen Gegensatz zu j

gebraucht 4 wie den sinnlichen Wein im Gegensatz
zum jjif bezeichnet Doch können diese Gegen
sätze auch verschmelzen Hasan Tschelebi 5 berichtet
ausdrücklich dass ein Tazel Nedschäti s den Prinzen

1 Selected Poems edited by Reynold A Nicholson Cambridge
1898 No 35 1

a Das Wort bedeutet unter Umständen nur Fahrender Sänger
vrgl Aschyk Omer Aschyk Tarib etc

3 Damit soll natürlich das Vorkommen nicht geleugnet werden

vrgl z B H 461 9 Selim I Ata IV S f Z 5 v u
4 Vrgl mir i hubän Schems i Tebriz No 5 2 in einem ganz

weltlichen Bilde schah i hubän Müräd II in Atä s Tarih IV S 1
Z II hubän i Islambol Surüri s Divan Büläq 1255 h Tazelen
S fr L Z Der in diesem Buch zitirte Surüri ist stets der Dichter
welcher um die Wende des 18 und 19 Jahrhunderts lebte und auf
die französische Expedition nach Ägypten viele Tarihe verfasste
nicht der Kommentator persischer Klassiker welcher eine Zierde

des Solimanischen Zeitalters bildete
5 Wiener Handschrift Bl 21g der Paginierung mit roter Tinte
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Abdallah einen Sohn Sultan Bajezid des Zweiten
meine Solche Fälle schliessen jedoch die Beziehung
auf die Gottheit nicht aus Nedschäti s Zeitgenosse
Temennaji singt

dl üi j öa y iS
O Abgott Geliebter du bist die Erscheinung Gottes
Temennaji galt allerdings für einen Ketzer doch be
steht kein grosser Unterschied zwischen obigem Aus
spruch und Versen wie Häfiz 112 2 Soliman A 44 2 5
Mehmed 1 2 a Während dies Eröffnungsgedicht des
Divans durchaus süfisch klingt erscheint in andern
der Geliebte sehr konkret in Galata wohnhaft 3 6 5
und wird als Christ gedacht auf sein Christentum
weist auch der J± 6 3 hin 3 Soliman redet den Ge
liebten geradezu t o Christ an 3 Namentlich
führt dann wieder das beliebte Teschbih i tefdil
zum Hinausgreifen über die Sinnenwelt Nach Ro
mantikerart wird fast ausschliesslich die ungestillte
Sehnsucht besungen

Das unterscheidet diese Dichter auch von ihrem
Widerpart dem Zahyd dass sie suchen und ringen 5
sich mit der Welt auseinandersetzend Allerdings
warnen auch sie vor deren Treulosigkeit 6 aber die
Treulosigkeit der Welt besteht darin dass ihre Ge
nüsse nicht ewig währen dass selbst die gewaltigen
Herrscher der Vorzeit welche alle irdischen Herrlich
keiten besassen nicht Unsterblichkeit errangen 7 Mit
dem Aschenraum eines Bades vergleicht Dscheläl
eddin Rümi das Streben nach irdischem Gut

J Abdullatif s jfjJ Der i se ädet 1314h S I
Vrgl ZDMG V S 83 und mein Türkisches Lesebuch S 45 Z 3

3 Stambuler Druck S 0 Z 6 4 Vrgl Soliman A S 17/8
5 H 311 5 Soliman A 43 3 6 Vrgl Soliman A S 22/23
7 Soliman A No 5 7 26 4

I
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Erkennt aber der Tazelendichter die Nichtigkeit der
Welt durch Erfahrung so flieht sie der Zähyd von
vornherein 2 Eine Monographie über die Rolle dieses
Asketen in der Tazelenpoesie wäre gewiss ein wichtiger

Schlüssel zu ihrem vollen Verständnis denn fort
während begegnen wir in ihr dem alten Gegensatz
in welchem sich die Religiosität des Orients auslebt
dem Gegensatz zwischen schriftgelehrtem Priester und
Propheten zwischen Ulemä und Derwisch Für Zähid
erscheint bei Häfiz häufig wä iz Prediger 28,10 nennt
er den Zähid neben dem s c h e h Soliman giebt wol dieses

Wort durch müderris wieder 3 indem er es im Sinne
von Professor fasst aus H 430 4 s scheint je
doch hervorzugehn dass Häfiz seinen eignen Ordens
vorsteher meint 4 der ihm die Hand zum Kusse hin
streckt 431 6 doch nennt er den Kuss auf die Hand
der Frömmler 461 9 Sünde und diesen Seelsorger

i selbst 430 7 geradezu j Esel Der Zähid
haust in einer halvet 5 Zelle bei Mehmed 12 2 13 5
in der Einöde übt Gebet Busse und gute Sitte H
61,3 perhorreszirt das Weinhaus und die Gesellschaft
der Zecher H 61 3 141 5 mahnt von Liebe und Wein
ab 6 sucht Seelen zu retten H 61 1 494 4 und als
ob er Kinder vor sich hätte wie durch Äpfel Honig
wabe und Milch zu verlocken H 429 8 Mit phari

1 Mesnewi i ma newi Lucknow 1301h S V Bombay 1318h

s rri
2 Vrgl z B H 349 7 ujljJtlj jJj iuJ und Soliman A 10 1
3 Stambuler Druck S r 0 1 Z vrgl A S 22
4 Bei Soliman scheinen Zahyd und Sufi zusammenzufallen vrgl

A 32 2 und Stambuler Druck S M Z 2
5 Soliman A 33 I Stambuler Druck S VC Z 5 v u Mehmed 12 2

6 H 430 4 7 Soliman S D Z 17
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säischem Hochmut hat er alles zu rügen H 307 8
u lv Askese zur Schau tragend und o Üä
den Schein pflegend schilt ihn H 461 9 und 28 1 und

X j sind Synonyma H 116 9 Der Zähid strebt
nämlich nicht nur nach sinnlichen Genüssen im Jen
seits Soliman l Z 18 Mr Z 10 1 vrgl A S 22 son
dern fröhnt auch hienieden wenigstens dem Rausch
mittel Beng das wenn er bei der Predigt sich erregt
plötzlich aus dem Turban hervorguckt 2 ferner kann
dieser Frömmler die Liebe zur Guitarre nicht lassen
errötet vor der Schönheit Mehmed 13 5 kokettirt von
der Kanzel mit den Schönen der Stadt H 430 5 und
bewirbt sich um die Gunst der Mächtigen H 233 5
Das Licht des Glaubens erhellt sein Herz nicht Meh
med 14 4 und ein persischer Dichter ruft ihm als
Hadith zu dass Gottes Absicht die Liebe und alles
andere Schwindel sei 3

Bei den Persern bedeutet ja der Süfismus eine
versteckte Revolution gegen den Islam die schliess
lich im Bäbismus ausmündet zu dem sich ja heute
die meisten Perser bekennen sollen Zyjä Pascha er
zählt in seinen Jugenderinnerungen 4 wie er die erste
Bekanntschaft mit Poesie einem dichtenden Sklaven

1 Vrgl Merx Idee und Grundlinien einer allgemeinen Geschichte

der Mystik S 71 unten
H 467 4 vrgl Soliman A 33 1 37 1 Heute lässt der Orientale

bisweilen eine angebotene Zigarette die er nicht sogleich rauchen
will hinter der Turbanbinde verschwinden

3 ur y Y i JjJTjjfcj Jjblj 1
j J 0 JU i Ijä jy aZ

Catalogus librorum manuscriptorum qui in bibliotheca senatoria civi
tatis Lipsiensis asservantur edidit Aemilius Guilelmus Robertus Nau
mann Codices orientalium linguarum descripserunt Henricus Ortho
bius Fleischer et Franciscus Delitzsch Grimae 1838 S 432 Zu unserer
Übersetzung von Jl j vrgl Soliman A 17 4

4 Mustafa Reschid ÄJ iJA oU 5A Teil 1 Istambol 1302h S IDf 0
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verdankte der ihn zur Schule brachte und auf die
Frage wie man jene Kunst erwerbe erwiderte dazu
müsse man zunächst Persisch lernen Zyjä s Vater
aber ein alter biederer Türke erklärte

Jedem der Persisch lernt geht die Hälfte des Glaubens
verloren Meist übernimmt der Osmane allerdings
die persischen Ideen ohne ihre Hintergedanken und
schliesst auf halbem Wege stehen bleibend einen ehr
lichen Frieden Ihm ist es nicht gegeben so leicht
und graziös mit qoränischen Wendungen zu spielen
wie Häfiz Man wird auch bei dem über den Zähid
Zusammengestellten bemerkt haben dass die schärfsten
Angriffe auf den Frömmler aus Häfiz nicht von seinen
türkischen Nachahmern stammen Sonst besitzt der
einzelne Tazelendichter meist wie auch Mehmed II
wenig Genie und viel Talent Unter Genialität ver
stehe ich die Überwindung des Traditionellen unter
Talent die Fähigkeit es zu beherrschen Die Schwierig
keit persönliche Züge festzulegen wird durch den
geringen Umfang seines Divans noch gesteigert Die
besonders häufige Erwähnung der Zypresse lässt
kaum auf eine Vorliebe des Dichters für diesen Baum
schliessen denn er entlehnt die schmückenden Bei
wörter ältern Vorbildern

Wichtiger als der Inhalt ist der orientalischen
Klassik die Form Die Formlosigkeit ist überhaupt
eine moderne Errungenschaft der Kunst An Wohl
laut übertrifft die Sprache Nedschäti s und Bäki s die
ihrer persischen Vorbilder Häfiz und Dschämi vom
rauhen leidenschaftlichen Klang des Arabischen ganz
zu schweigen Verse wie 17 i des vorliegenden Divans
reihen sich euphonisch dem Besten an Obwohl
Mehmed s Redeweise eher weniger archaistische Ele
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mente 1 enthält als die seines Urenkels des grossen
Soliman so gebührt doch dem letztern der Kranz als
Beherrscher des Worts in der Dichtkunst nur

Blasirtheit vermag die kunstvolle und elegante Diktion
eines Verses zu verkennen wie des folgenden Matla
Soliman A 36 i

Sen sen ol pendim bu dur tutma gjöf ülde jar iki
Bir olur jar iki olmaz olmasyn zynhar iki

Du sei du mein Rat ist der hege nicht im Herzen
zwei Freunde einer ist Freund zwei sind es nicht
hüte dich dass es nicht zwei seien Man beachte die
Harmonie welche erzielt ist durch den dreigliedrigen
Satzbau der Halbverse die zwanglos spielende Wieder
holung der Worte auf welchen ein Nachdruck ruht
durch Anklänge wie sie z B olmasyn mit dem Vor
hergehenden und Folgenden vermitteln etc Hervor
ragenden Schwung zeigen das Kriegslied gegen die
Perser 2 und No 29 meiner Auswahl während sich
das darauf folgende Tazel meiner Sammlung No 30
aus Antithesen und korrespondirenden Wendungen
kunstvoll aufbaut Zu gleicher Sprachgewandtheit er
hebt sich Mehmed II nicht vielmehr sind seine häufigen
Wiederholungen nur als Mängel an Eleganz zu fassen
so kommt No 6 in jedem Verse J j vor fo 9 r 2 3 5
jl 9 2 4 5 vrgl auch das sehr ungeschickte JfT

3

ll,i und 2 Ein dürfte dagegen in No 9 vorliegen
das i a und in jedem zweiten Halbverse die dritte Person
Singularis verschiedener Tempora des Verbums ji
verwendet Über das Grammatische kann ich im All
gemeinen auf meine Einleitung zu Soliman verweisen 4

1 Im Osmanischen veraltet im Azeri dagegen noch sehr beliebt
ist z B der Gebrauch von öz 7,2 Soliman I f

3 Vrgl Rückert S 123 ff
4 Während des Winter Semesters gab mir eine Vorlesung Ge

legenheit denselben noch einmal durchzuarbeiten von den gemachten
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Daselbst findet man für das schon im Persischen 1 be
ginnende Aufgeben der Gemination Beispiele so fordert

auch in Mehmed des Zweiten Divan bei 1 4 und
d j 16,1 der Vers eine Kürze in erster Sylbe und X5
wird 8 1 als Jambus gebraucht ebenso i jJ 13,2 da
gegen in demselben Verse jj als Trochäus jj Perle

i

als Jambus 14 3 Beachtenswert ist die Schreibung
der Eigennamen Neben dJLjy 6 2 erscheint 3
neben J i Sitambol 3 6 5 J yj i Istambol 21
bei Galata begegnet der vermutlich volksetymologische

Anlaut mit K ä f in beiden Belegstellen 3 6 5
Seinen eigenen Namen sprach der Sultan nach 21
wenigstens im Verse noch dreisylbig mit Teschdid
nicht wie heute zweisylbig Mehmed auf einer seiner
Münzen mit griechischer Aufschrift steht Maxanen 2
sein Zeitgenosse Phrantzes schrieb MeeueiT 3 Für

i erfordert das Metrum wie bei Soliman zwei
mal im Matla von No 35 der Auswahl so auch
bei Mehmed in dem von No 14 die Aussprache Mü
sülman obwohl Müsliman nicht nur die ursprüng
liche Bildung darstellt 4 sondern auch für die Gegen
wart z B durch Samy belegt wird Nach Mitteilung
von Professor Nöldeke hat die Aussprache Musulmän
bereits Firdosi sie liegt ferner den fremden Ent
lehnungen des Worts MouffouXuövoq Muselmann etc

Notizen möchte ich hier nur die Berichtigungen bilsem zu No 15,3

Mühibbiji zu No 14 5 nachtragen
1 Theodor Nöldeke Das iranische Nationalepos Strassburg 1896

S 62/3 Vrgl ferner ZDMG 52 Band i8g8 S 712 Keleti Szemle IV

1903 S 324
2 Ismä il Tälib iL UXc oK jX xi Konstantinopel 1307 S ff

vrgl Tafel I 2 3 Den Namen des Propheten dagegen Miiuciue6
4 Ein persischer Plural der nach Analogie vieler arabischer

gebrochener Plurale im Türkischen wieder singulare Bedeutung an

genommen hat
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zu Grunde Neben 2 5 erscheint U f 9 1 In
der Orthographie welche natürlich im Text streng
gewahrt werden musste fällt die häufige Setzung von
j in Bildungssylben auf die heute mit y oder i ge
sprochen werden und erinnert an das dialektische u

für y vrgl z B jjcA 1 5 deiner Schwelle
15 4 iijjüls 6 3 mit Mühibbi S l 6 Z 5 yX S o Z 5
y ic und zwar neben l j s Z 4 ferner wiederum

bei Mehmed jS 10,5 jjjij 6 4 jjj 3 unt jjj 2

t ,Jc 8 2 jj J 7 3 12 5 In einigen dieser
Beispiele findet sich die Schreibung mit j neben der
mit 5 auch heute immerhin bleibt die konsequente
Bevorzugung des erstem in der Überlieferung unseres
Textes beachtenswert No 18 liest Sehi bereits Ji lioL
Der Imperativ zeigt im Auslaut bisweilen den stimm
haften Konsonanten wo sonst der entsprechende stimm

lose erscheint so habe ich jab als Imperativ von
japmak nicht nur 13 3 und Mühibbi S III Z 7 v u

t S sondern auch in modernenTexten gefunden ferner

erscheint gedsch als Imperativ von getschmek Mü
hibbi S 0 Z 17 und in einem Verse Mehmed des Ersten
Ata IV S a sogar in der Verbindung T da

gegen bei Mehmed dem Zweiten 12 4 v j Von alter
tümlichen Verbalformen begegnen der Kopulativ j
12 4 durur 2,3 9,2 11 1 13,4 15 1 und die
Verbindung j A 15 1 über welche man meinen Soli
man A S 32 vergleiche

Wie die meisten klassischen Dichter liefert auch
Avni Beispiele für die zwangloseste Wortstellung
Zwei Worte die im Genetivverhältnis stehn gjönlü
mün hevesi sind 15 1 an die beiden entgegen
gesetzten Pole des Halbverses gerückt ebenso das
zusammengehörige benim fahrym 18 Auf die
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Verbindung des weiblichen Adjektivs schehlä mit
tscheschm 10 4 wurde bereits Soliman S 33 mit
Bezug auf No 5,5 daselbst hingewiesen in künbed
i hazrä 1 4 scheint noch der Ursprung von Ju
syrisch IK ojo nachzuwirken s Nöldeke Persische
Studien II S 41 Auffallend ist die Izafetverbindung
mit einem türkischen Wort in fß ut y 2 Zum
Dativ uol 8 4 vrgl Soliman A 35 1 3 b 43 5 Der
Kopulativ verknüpft Parallelsätze in der Funktion eines
Verbum finitum nicht nur wenn ein solches folgt son
dern auch wenn es vorausgeht

Der Rhythmus arabischer Metra geht zwar bei mo
derner türkischer Lesung verloren erscheint jedoch beim
musikalischen Vortrag z B in den metrischen Partien
des Karagöz Einige scheinbare Freiheiten Mehmed s in
metrischer Hinsicht dürften vielmehr der Überlieferung
des Textes zur Last fallen so vermute ich da Überschlag

in türkischen Worten selten begegnet 2 für Jy 14 5
d T Die türkische Neigung zur Vokal Verkürzung be
günstigt das Aufgeben des Überschlags auch in arabi
schen und persischen Wörtern wie iiii 14 3
17 3 3 doch wird das persische 10 5 a trochäisch
10 5 b dagegen wie in allen übrigen vorkommenden
Fällen einsylbig gemessen Von der Verkürzung
arabischer Sylben durch Aufgeben der Konsonanten
Verdoppelung in fem dür Perle kad d war oben

1 Kaiserl Akademie Sitzungsber d phil hist Klasse 126 Band
Wien 1892 verd i hamrä 5 1 ist kollektivisch zu fassen

2 Zu den Soliman A S 36 gegebenen Beispielen Hesse sich aus
diesem allenfalls noch eine zweite Belegstelle für vär aus dem
allerdings wahrscheinlich unechten Verse 19 3 und Tatar 13 2
nachtragen

3 Ebensowenig bilden einige Sylben mit doppeltem Konsonanten
schluss bei Mühibbi Überschlag so bihamd lillah S Z 5 v u
und tscherh A 13 4
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die Rede Seinen Dichternamen Avni misst Mehmed
meist trochäisch 4 5 5 4 9 5 13 5 doch auch
spondeisch indem er die arabische Länge wahrt 1 5
2 7 Soliman verkürzt einmal S I X Z 6 v u sogar
die zweite Sylbe von Allah oj j bildet Avni 13 3
einen Jambus während oJci i 14 3 mit einer Länge
beginnt was die Überlieferung verdächtigt Das Izafet i
erscheint nahezu ebenso häufig als Länge wie als
Kürze Zur Beobachtung einer merkwürdigen Er
scheinung in der türkischen Metrik die allerdings
nicht für den vorliegenden Text in Betracht kommt
führte mich ein Verbesserungsvorschlag zu meinem
Soliman von Seiten des Herrn Generalkonsul Schroeder
in Beirut 1 6 verlangt das Metrum erme der Sinn
ajyrma es scheint demnach dass die Aussprache
airma möglich war und dies erinnert an etmek in
der Bedeutung sprechen für das veraltete ajytmak
Mühibbi S AD Z n Mevlüd scherif S Y Z 7 u öfters
Avni 6 reimt h des Überschlags auf hi

Noch einige Worte zu meiner Wiedergabe des
Textes Wie bereits angedeutet wurde empfand ich
es als einen äusserst misslichen Umstand für die ersten
15 Nummern ausschliesslich auf den Upsalaer Codex
angewiesen zu sein Die Orthographie der Handschrift
musste in diesem Falle natürlich gewahrt werden
Beobachten doch sogar orientalische Drucke in solchen
Fällen die Schreibweise ihrer Vorlage so hat der Stam
buler Druck Mühibbi s S f Z 6 S 1V Z 4 dlsX mit
dem alten Nasal S 1 Z 5 U il Solche Überlieferungen
die nicht mehr dem heutigen Usus entsprechen können
wie wir gesehen haben bisweilen grammatisch wichtig
sein Konsequenter Weise musste ich diese nun auch
da beibehalten wo sie nicht die Aussprache anzeigen
demnach erscheint A als Affix auch wenn das Metrum
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die Aussprache ile fordert und 14 15 4 wo es
die Aussprache var ise verlangt das Elif wird sogar
bei fs vermieden 5 3 15 5 Die heute übliche
Verwendung von j tS zur ausschliesslichen Be
zeichnung der Vokal Qualität ohne Rücksicht auf die
Quantität f hat sich erst allmählich entwickelt so
schreibt der Upsalaer Codex i jasch 4 1
günesch 6,1 für 12,1 san 9 2 5,2
f 7 3 12,2 15 4 sjj 14,3 14,3, 0

15 1 d s jß 9 4 j 12 3 j L 8 4 etc er unter
scheidet vielmehr je nachdem die erste Sylbe lang
oder kurz ist fl 14 1 3 U 1,2 6 5 14,5 und Kl 2

2,2 und i 8 1,5 in diesem Falle allerdings nicht
konsequent 4,1 steht deutlich t für 1 Endungen
erscheinen mit unverbundenen Buchstaben angefügt
6 1 9 1 12 3 Die Schreibung Jj für Halsring
11 5 habe ich beibehalten da in diesem Tazel mit
Ausnahme von 3 b auch der Anlaut der Reimsylbe
wenigstens in der Schrift identisch jT ist 1 Flüchtig
keitsfehler wurden natürlich im Text beseitigt so die
fehlenden Konsonantenpunkte 2 und Verdoppelungs

zeichen ergänzt die drei unter das im Upsalaer
Codex meist aber nicht immer gesetzten Unter
scheidungspunkte mussten schon aus Mangel der
artiger Typen fortfallen Im Glossar sind die Wörter
in der heute üblichen Schreibweise aufgeführt man

hat also unter i Jti unter j zu suchen
Bekanntlich existirt von unserm Dichter ein Porträt

von der Meisterhand des an seinen Hof berufenen
Gentile Bellini in der Sammlung Layard zu Venedig

1 Vrgl über w Ucl Rückert S 122
In der Handschrift steht z B 13 1 liftf 11,3 l/l 15 1 f
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Da eine Photographie nicht zu beschaffen war musste
ich auf Wiedergabe an dieser Stelle verzichten 1

Mein Dank gebührt an erster Stelle der Königl
Universitäts Bibliothek zu Upsala die mit der grössten
Bereitwilligkeit das wertvolle Manuskript welches
dieser Publikation zu Grunde liegt übers Meer nach
Erlangen sandte Auch der Kaiserl Hof Bibliothek
zu Wien fühle ich mich besonders verpflichtet
da meine Studien wesentlich dadurch gefördert wur
den dass ich seit Jahren fast unausgesetzt Manu
skripte dieses an Schätzen der osmanischen Litteratur
reichsten Instituts in den Räumen der hiesigen Uni
versitäts Bibliothek benutzen durfte Herrn Konsul
Mordtmann in Smyrna verdanke ich die Kenntnis
Atä s einem hier studirenden Kreter Herrn Ali
Tschiskozade manch andere wertvolle Auskunft Herr
Dr Kampffmeyer in Halle hatte die Freundlichkeit für
mich in Thorbecke s lexikalischem Nachlass Jj U ff
nachzusehn vrgl die Notiz im Glossar Die Herren
Dr Philipp Berlin Rechtspraktikant Menzel München
und Rechtskandidat Paulus Erlangen unterstützten
mich bei der Korrektur bei welcher ich wieder sämt
liche Zahlen noch einmal mit dem Original ver
glichen habe

Erlangen Februar 1904

1 Verwiesen sei auf die Reproduktionen in L Thuasne Gentile
Bellini et Sultan Mohammed II Paris 1888 Klassischer Bilderschatz
Nr 1424 Bruckmann München und Daheim 39 Jahrg No lg igo3
S 20 Die beiden letzten Nachweise verdanke ich Herrn Ober
bibliothekar Zucker hierselbst

G Jacob



Abkürzungen

H Häfiz nach Gedicht und Verszahl der Brockhaus schen Aus
gabe zitirt

Rückert Friedrich Rückert Grammatik Poetik und Rhetorik der
Perser neu herausgegeben von W Pertsch Gotha 1874

Soliman bezeichnet die auf Befehl der Prinzessin Adile Sultan zu
Konstantinopel 1308 h gedruckte Ausgabe seines Divans nach
Seiten und Zeilen

A die von mir Berlin 1903 herausgegebene Auswahl nach
Tazel und Versnummer

ZDMG Zeitschrift der Deutschen Morgenländischen Gesellschaft
Leipzig
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